
yemische Nachri
Vraubacher Zeitung—Anzeiger für Ztaöt und Land

erscheint täglich
mil Ausnahme - er Sonn

Feiertage.
und

Qtl ft

öermette,
liebem
ischcn
ren ftn»

indW

iS Feld

auptsami!
selb.

»ach

nng

S«

il

jitfcrat « kosten die 6gespaltene
geile oder deren Raum ^5 pfg.
Reklamen pro Zeile 30 pfg.

Amtsblatt der
verantwortlicher Redakteur: A. Lemb

Frmfar ««f». l>nf-t„uk
P«|l|Attkk «iit* Frankfurt a. M nr . itt *.

2)nicf und Verlag der Buchdruckerei von
A. Lemb in Brauback a . » bsin

Stadk Vrauöaehet
SrstlsbeNsgenr

Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein
mal „Aalender ."

Bezugspreis,
Monatlich 60  Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich i,80 Mk.

derselben srei ins Haus ge-
liefert 2,22 Mk.

von

Weithin wogt in deutschen Landen die Empörung
jjer den neuen „Baralong “-Fall . Wird es der letzte sein,
M dem wir erfahren ? Weddigens V-Boot soll von
tinem regelrechten britischen Kriegsschiff in ehrlichem
Mmmstoß vernichtet worden sein. Aber trau einer ver»
Meten Erklärungen der Londoner Admiralität!

Der neue Fall „Baralong " hat sich unter nord-
merikanischer Flagge abgespielt — das muß die
Öffentlichkeit Nordamerikas und das Auswärtige Amt in
Kashington interessieren. Im ursprünglichen Fall „Bara-
tonfl" nahte der tückische Engländer , während unsere
V-Boots-Mannschast einen nordamerikanischen Maultier-
Dampfer untersuchte. Hier aber erfolgte der tückische
ffeuerüberfall, während die Bordverkleid»ng vor den Ge-
Mtzen plötzlich niederklappte, unter den wehenden„Sternen
und Streifen", nachdem man zuerst, scheinbar folgsam
gemäß dem Seerecht, gestoppt und ein Boot klargemacht
hatte, um den untersuchenden deutschen Seeofffzier an Bord
iu holen.

Vor den Scilly -Jnseln war es ; am 24. September
1916. Unsere Ü - Bootskommandanten glaubten damals
vielleicht noch an Ehrlichkeit und Seemannschaft beim
Segnet. Aber schon lagen die heimlichen Befehle der
Londoner Admiralität vor , die zu Verrat und
Meuchelmord ausforderten. Auf 300 Meter Entfernung
hob Schiff zu Schiff hat sich der niederträchtige Überfall
ibgespielt. „U 41“ war das ehrliche wackere Boot, das
«chelmörderisch von den Briten vernichtet ward.

Die Höhen meuchlerischer Mordtat wurden aber erst
klilommen, als das aus zwei Geschützen und Dutzenden
wn Gewehrsalven getroffene deutsche Unterseeboot sich
»och einmal aus dem Wasser erhob, weil die Mannschaft
durch dar Turmluk gerettet werden sollte. Kaum war
der Verschlußdeckel aufgeklappt und der Oberleutnant

die beiden Herausgestiegenen- nunmehr zweifellos Schrff-
drüchige— wurden mit einem Kugelhagel überdeckt. Ob-
irohl schwer verwundet, erreichen sie schwimmend zuletzt
ein leeres treibendes Boot. Der Britendampfer hat sich
zwischen bereits entfernt. Als sein Führer aber von
fern erkennt, daß doch noch zwei Lebende da sind und
sich in das Boot zu retten vermögen, dreht er um
wd fährt in schärfster Fahrt zurück, um das Boot zn
Minen. Ein englischer Matrose, vorn rm Bug des
Dampfers, signalisiert dem Steuermann, auf daß das kleine
Lootauch sicher getroffen werde. Im letztenAugenblrckespringen
di« beiden verwundeten Deutschen wieder ms Meer,
ran dem Rammstob zu entgehen. Dann fährt der Dampfer
wiederum ab. An einigen Bootstrümmern halten sich
Miere beiden Männer inzwischen über Wasser. Und als
der neue „Baralong" das erkennt, kommt er nach einer
Wen Stunde noch einmal zurück. Jetzt schießt er ,te
zwar nicht ab; aber er nimmt sie an Bord, weil
?e da sicherer zum Tode an ihren Wunden ge-
bracht werden können, als wenn sie vielleicht noch von
einem Neutralen aufgefischt werden und dem die Geschichte
weiter erzählen: Wir Briten kämpfen und morden.

Nur zum Allerletzten , zum unmittelbaren und
Wichen Mord, hat den Briten von hier ab der Mut
jE ^ ^ ^ l^ ^üeae^ bn^ Wundbebandlun^ at^ nan ^ i^

beiden deutschen Seeleute tagelang getanen. Lien juver»
leutnant , der doppelten Kieferbruch, drei Splitterwunden,
einen Schläfenschub und ein zertrümmertes Auge hatte,
haben die Engländer noch sechs Wochen später, mit
offener Wunde, umtransportiert . An die Schweiz wollten
fie ihn, der wahrlich ein „Schweroerwundeter “ war,
nicht ausliefern . Die Schweizer Ärztekommission schrieb
ihn auf die Transportliste . Da legte der englische
Generalarzt sein Verbot ein gegen den Abtransport
nach der menschenfreundlichen Schweiz!

.Das Schaudern ist der Menschheit bestes Tell“ —
Aus unserem„Faust" kennen wir dies Wort. Hier

darf es Wirklichkeit werden. Auch die nordamerikanische
Botschaft in London hat dem bedauernswerten Oberleutnant
Crompton ttotz häufiger Bitten keine Hilfe gebracht. Haben
die Engländer alle die Briefe dorthin unterschlagen? Oder
war das jene wenig ehrenvolle Art nordamerikanischer
„Neutralität " und diplomattscher Schutzpflicht?

Es wirkt wie ein düsteres Märchen oder wie
eine geheimnisvolle Fügung, daß Oberleutnant Cronipton
trotzdem erhalten blieb und daß diese entsetzlichen
Geschehnisse zu unserer Kenntnis kamen. Kapitän-
leutnant Hansen war der Führer von „U 41* ge¬
wesen. Mit mindestens zwei Dutzend seiner tapferen
Seeleute ruht er nun auf dem Gmnde des Meeres . Seit
etwa vier Wochen nach der „Baralong "-Tat . Wie Rache-
ruf rauscht es durch die Brandung der Scilly -Jnseln.
Wir Deutschen aber haben eine neue Kerbe in unst« ,
Kreuzdorn zu schneiden gegen England:

„Bairak»«o"—
»King Stephen " —

.0 41 ".

politifcbc Rundfcbau.
+ IN Der letzten S HüüF'Äê Haushaltsausschuss es des

Reichstages kamen Arbeiterfragen zur Erledigung . Es
wurden mancherlei Beschwerden, auch aus den großen
Unternehmungen, vorgebracht. Oberst v. Wrisberg oetonte»
die Heeresverwaltung habe ein warmes Herz für die
Arbeiter und man kenne ihre Leistungen. Es sei zu hoffen,
daß allen hier geäußerten Wünschen entsprochen werden
wird . Reichsbankpräsident Havenstein gibt Auskunft übe-
die Abgabe von Gold an die verarbeitenden Gewerbe, dt«
sich im Nahmen des unumgänglich Notwendigen halt«.
Der Vorsitzende schließt die Sitzung, die 111., mit dem Be«
merken, daß vermutlich vor Weihnachten noch einig«
Sitzungen des Reichshaushaltsausschussesstattfinden werden.

4- Durch eine Verordnung hat Generalgouverneur
v. Beseler allen Städte » über 20 000 Einwohnern des
Generalgouvernements Warschau das städtische Wahl»
recht verliehen . Der im Mai d. Js . erfolgte Erlab einer
Stadt - und Wahlordnung für die Landeshauptstadt
Warschau, die der Stadt ein Kurienwahlrecht auf Grund
des Proportionalmahlsystems verlieh, wurde im ganzen
Lande mit solchem Beifall ausgenommen, daß von allen
Seiten aus den übrigen Städten des Landes Petitionen
an den Gmeralgouverneur und den Verwaltungschef des
Generalgouvernements gelangten mit der Bitte , auch ihnen
das städtische Wahlrecht auf der Grundlage der Warschauer
Wablordnuna ru verleiben._ _n— — —— _  ' .- B — ■ « » .

ie da in Sebnjucbt gehen.
Original-Roman von Carl Schilling.

} Nachdruck verboten.

an

- . -"Es liegt mir doch viel daran , daß auch du mi>
^ugitte in gutem Einvernehmen lebst. Ihr seid ja Haus-
Wcht°" unö  Verwandte .“ Damit schwieg diese Ge>

Herr Hansen batte ganz richtig beobachtet. War ihm
„ den ersten Wochen des Zusammenseins von Brigitte
5 ° Hans ihre Fröhlichkeit, ihr Scherzen, ihr neckendes
Nräch manchmal schmerzend auf die Seele gefallen,
P . 'ch fast Eifersucht gegen den jungen schönen Neffen
> 'einem Herzen regte, so machte er jetzt m den letzten
^en die Beobachtung, daß die beiden stumm und fremd
Mnaudn vorübergingen. Wohl zeichnete van Tuen
Üforttt auch jetzt noch durch Artigkeit aus , aber das
^rzliche von früher, der neckende Ton blieb ganz aus.
C "icht selten suchte der Neffe Vorwand , dem gemem-
Er ? Abendbrot aus dem Wege zu gehen, indem er bei
3 « und Wetter Spaziergänge unternahm, von denen er

zehn Uhr heimkehrte und dann nach nur ganz
^tigern Gute Nacht! sein Stübchen aufsuchte. Dazu
*5 baß Brigitte verhärmt erschien, mit blassen Wangen
Zerging und oft Spuren wie vor: heimlichen Tranen
LuN  lein inniges Bitten nach dem Grunde ihres Wehs

ste ihr Köpfchen an seine Brust geborgen, ihn mit
guten, treuen Blicken angesehen, geseufzt - und

■ n hatten Tränen ihre Augen gefüllt. „Du weißt.
Mm7 'w'tr Frauen sind soHm7H ' bin^ sir selbst
°über  mich klar. Es ist wohl so eine St 'mmnna.

iUir nur Zeit und b-batte mich liebt"

Da hatte er im frohen Glück ihre Lippen geküßt und
seitdem mit keinem Worte wieder an ihren Harm

^^ "^Ja , Brigitte litt, schwer und tief. Wie eine wilde
Sehnsucht war es über sie gekommen— eine Sehnsucht,
groß, lähmend und doch - süß. Dabei war ihre Seele
viel zu kindlich, rein und unerfahren, um klar und scharf
zu erkennen, daß Hans van Titen es war, der das Feuer
ihrer Sehnsucht angefacht hatte und dem ihre Leiden-

ei« Kind hatte sie die ersten Wochen im frohen,
heiligen Glück mit ihm zusammengelebt, am Abend den
neuen Tag ersehnend, der ihn wieder ihr bringen würde,
und doch dabei ohne Begehren, ohne Wissen, ohne Sünde.
Dann kam jener rätselhafte Abend, an deni er das Buch
so bastic, hinwarf und ohne Abschiedsworte von dannen
eilte Seitdem war sein Grub kalt und steif, sein Scherz¬
wort für sie verstummt. Mit Absicht mied er ihre Gegen¬
wart ' das fühlte sie wohl. Hatte sie ihn denn beleidigt,
trug ' sie denn unbewußt so große Schuld gegen ihn?

In stillen Stunden grübelte sie und liefe die Tage der
Vergangenheit aufs neue vor sich erstehen, aber nichts
fand ihr unschuldiges Kmdergemüt. drffen sie sich anklagen

^ "^Aber, welch' Rätsel ist doch daS Menschenherz! Je
kälter er sich zeigte, und je mehr er ihren Umgang mied,
um so mehr beschäftigten sich ihre Gedanken mit ihm, so
baß oft der Traum ihr Denken und Sehnen weiterspann
^ und sie dann im Erwachen heiß errötete. Dazu das
fremde Gefühl im Herzen, das sie tief, tief unglücklich
machte und daS doch durchztttert wurde von einer sehn¬
süchtigen Seligkeit . .

Wie oft, ach wie oft dachte fie in solchen Stunden an
Bernhard Wehgar. Der hatte ihr manchmal Gedichte
oorgelesen mit glänzenden Augen und keuchender Brust,
ba' si- erstaunt eNiporicharÜL Und jetzt, jetzt kam es vor, daß
,anz ' " ttelt dir- ckRr jenes Wort in ihr aufstieg

+ Me  9 m Dezember d. Js . vorzuneymeno,
Volkszählung hat der Bundesrat die Ausführungs-
bestimmungen erlassen. Es soll die Gesamtzahl der in den
Eimelstaaten in der Nacht vom 30. November auf den
1. Dezember ständig oder vorübergehend anwesenden Per»
sonen durch namentliche Aufzeichnung festgestellt werden.
Die Volkszählung vom 1. Dezember 1916 will in erster
Lime die genauen Unterlagen beschaffen, deren das Kriegs-
mrährungsamt zur Erfüllung seiner Aufgaben auf dem
Gebiete der Lebensmittelversorgung dringend bedarf. Da¬
neben soll aber die Volkszählung auch Zwecken der Heeres¬
verwaltung nutzbar gemacht werden.

+ Mit dem 20. November wird der Austausch Schwer-
verwundeter zwischen Deutschland und Frankreich

Zugleich sollen wieder erholungs¬
bedürftige Offiziere und Soldaten von Frankreich, Eng-
land und Deutschland, die von einer Schweizer Arzte-
kommiffwn untersucht sind, nach der Schweiz kommen.
Eingeschlossen sollen diesmal auch österreichische Zivilinter¬
nierte in Frankreich werden, falls sie noch rechtzeitig von
der schweizerischen Ärztekommission zu erreichen sind.
Frankreich hat seine Zustimmung dazu gegeben.
r„m ^ "ch " A . dem Auslande gekommenen Nachrichten
sollten die letzten Nucktransporte deutscher Kriegs-
gefangener ans Sibirien gegenwärtig stattfinben. so daß
m November ferne Kriegsgefangenen mehr in Sibirien

sein wurden. Der Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene
des HamburgischenLandesvereins vom Roten Kreuz teilt
hierzu mft, daß nach seinem Erachten diese Nachricht nicht
den Tatsachen entspricht, da sowohl Mitteilungen von
^mngenen selbst, als auch sonstige aus Rußland ein¬
treffende Berichte sie als höchst unwahrscheinlich binstellen.

£> ~uv .a i|tv,vv« uruw
loser aus dem Gebiete des Generalgouvernements nach
Deutschland begonnen, und zwar in dem Kreise Mons.
Die Abschiebung ging ohne Zwischenfall vor sich. Aus
dem Bahnhof in Mons erhielten die Leute in der Speise¬
mstalt für die Truppen warmes Esten.

4- Die Regierung des Königreichs Sachsen erklärte zu
der bekannten Petition gegen die Reichskanzlerpolitik,
sie sei grundsätzlich bereit, dem zuständigen Ausschuß über
die auswärtige Politik und die Stellung Sachsens dazu
Aufschluß zu geben. Die Petition sei jedoch hierzu eine
ungeeignete Grundlage.

4- In seiner letzten Sitzung genehmigte der Bunöesrat
eine Verordnung über die Krankenverfichernng vc :, Aus¬
ländern während des Krieges. Die neue Verordnung
unterwirft nunmehr die polnischen Saisonarbetter "russtscher
Staatsangehörigkeit , die bei Kriegsausbruch in deutschen
Betrieben beschäftigt, dann aber aus militärischen Gründen
an der Rückkehr in die Heimat verhindert und in der
Wahl des Aufenthalts und der Arbeitsstelle in mehrfacher
Hinsicht beschränkt wurden, den Vorschriften der Retchs»
versicherungsordnung über die Krankenversicherung. Die
Verordnung tritt am 20. November in Kraft . Sie gilt
nicht nur für die russisch-polnischen Arbeiter , sondern für
die Angehörigen aller feindlichen Staaten , die schon bei
Krieasbeainn in Deutschland beschäftigt waren.

und sich mit einem Gefühlstone verband, daß sie früh«
darüber fast erschrak. Was war mit ihr ? Brigitte wurbl
in diesen Tagen sich selbst das größte Rätsel!

7. Kapitel.
i? „Sie liebten sich beide, doch kein«

Wollt' es dem andern gesteh'n.
Sie sahen sich an so feindlich,
Und wollten vor Liebe vergeh'«.*

Es war für Frau Brigitte sicher verletzend, als ihr
eines Morgens ihr Gatte mitteilte , was es nur sei, Heri
van Titen habe erklärt, von heute ab seinen Mittags¬
und Abendbrottischauswärts nehmen zu wollen. Nur füi
Sonntags bitte er noch um die Freundlichkeit, ihr Gas!
sein zu dürfen.

Auf des Onkels verwunderte Frage nach dem Warum?
habe er die Achsel gezuckt und dann nicht ohne Verlegen¬
heit gestammelt, er habe ein paar angenehme Herren
kennengelernt, die im Hotel „Wandsbeck“ einen ebenso
vorzüglichen als preiswürdigen Mittagstisch besäßen, uni
die ihn gebeten hätten, sich ihnen anzufchließen. Onkel
und Tante sollten ihm ja nicht bös sein, aber er habe es
in Amsterdam immer als die beste Erholung empfunden,
in heiterem, anregendem Freundeskreise zu speisen, woraus
Onkel aber ja nicht den Vorwurf hören möge, es habe
ihm bei Hansens nicht gefallen. Nur sei es ihm hier zu
still, und er hoffe, daß auch Frau Brigitte dadurch etwas
wirtschaftliche Erleichterung finden würde.

Frau Brigitte sagte nichts zu der Mitteilung ihres
Gatten, nur um ihre Lippen ging ein bitteres Zucken.
Immer heißer und brennender regte sich iw ihr die Frage;
Womit habe ich es verschuldet, daß er mich meidet, nein,
kiicki io bart und arausam ickunäbt? _

Fortsetzung folgt



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Usvn » und Hafer
Ablirfevung.

Das seit der letzten Ablieferung durch Dreschen neu
gewonnene Korn, ebenso ausgedroschener Hafer sind b«r Ver-
meidung von Zwangsmaßregeln am Montag, den d v.
nachmittags von 3 bi« 4 Uhr an der Turnhalle abzuliefern.

Braubach, 4. Nov. 1916. Der Bürgermeister,
Alle, welche noch Trestern im Besitz haben, auch solche

Trestern, von denen Tresterwein gewonnen wurde (ge-
wässerte), find bis spätestens Montag, den 6. d. M. an die
Sammelstelle(Brennerei Gran) abzuliefern.

Braubach, 4. Nov. 1916. Die Polizeiverwaltung.A

Kleir-Abgabe.
Wegen Beschaffung von Kleie ist es in Ermangelung

von Säcken nötig, daß eie Nindviehbesitzer gute Säcke her-
geben und ersuchen wir solche, mit Namen der Besitzer ver¬
sehen, heute nachmittag im Rathause abzuliefern.

Bei der Verteilung werden diejenigen zuerst berück¬
sichtigt, welche Säcke bereit stellten.

Broubach. 4. Nov 1916. Bürgermeisteramt.

^slzuufuhv.
Die Anfuhr von 110 Klaftern Brennholz au« den

Distrikten Altmond, Altröder und Eschbach ist ganz oder
geteilt zu vergeben und sind Angebote umgehend im Rathaus«
Zemmer3 anzubringen. . mf Braubach, 3. Nov. 1916. Der Magistrat.

Hslzverkairf.
Im Wege schriftlichen Angebot« sollen zirka

500 Fstm Buchennutzbölzer
in Stämmen und Roll.» (letztere aus Wunsch in Längen von
1 bis 3 Mtr. geschnitten) unter den hier üblichen Bedingung,n
vor dem Einschlag verkauft werden.

Gebote, die die Erläuterungen enthalten müssen, daß der
Bieter sich den hiesigen Bedingungen unterwirst, sind getrennt|
für jede Klaffe.pro Fstm. bezw. Rm. und zwar

a) für Stämme 5. Klaffe bis einschl. 29 Ztm. Durchm.
(Mindestlänge8 Mtr., Mindefizopsstärke 18 Ztm.)

b) für Stämme 4. Klaffe (30 bi« 39 Ztm. Durchm.)
e) „ 3. „ (40 bi« 49 „ „
d) „ Rollen über 14 bi« einschl. 28 Ztm. Zopjstärke

bis zum 15. November an den Magistrat zu Braubach einzu-

reichen̂^ Auskunft durch Stadtförster Salzig.
Braubach. 31. Oktober 1916._ Der Magistrat.

Anordnung.
Auf Grund der Bunderratsverordnungüber die Kar-

toffelverforgung vom 26. Juli (Reichs-Gesetzbl. S . 590) und
der Bekanntmachung de« Präsidenten des Kriegsernährung«-
amtes über die Verpflichtung der Kommunalverbände und
der Kartoffelerzeuger zur Sicherstellung und Abgabe von
Kartoffeln vom 2. August 1916 (Rrichs-Gefetzbl. S . 875)
wird hiermit für den Umfang de« Kreise« St . Goarshausen
folgendes angeordnct: , . .

8 1 Jeder Kartoffelerzeuger mrt einem Gesamterträge
von mehr al« 1 Zentner hat sich in seiner Gemeinde zum
Eintrag in eine Liste zu melden, welche seinen Namen, die
Zahl der Haushallungsangehöcigen, die Größe der mit
Kartoffeln bepflanzten Grundstücke und das Ergebnis der
Ernte zu enthalten hat. , „ .

Zu diesem Zwecke hat der Kartoffelerzeuger von dem
Ertrage der jeweils geernteten Grundstücke Auszeichnungen
zu machen und da« genaue Gesamtergebnis am Tage nach
der Gesamtkartoffelerntebei dem Bürgermeisteramt anzumetden.
Eine Nachprüfung der Angaben bleibt Vorbehalten.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen dies« Anordnung
werden mit Gefängnis bi« zu 6 Monaten oder mit Geld-
strafe bis zu 1500 Mk. bestraft. „

§ 3. Diese Anordnung tritt dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft. ^ . iQ1ß

St . Goarshausen, den 25. Oktober 1916.
Der Vorsitzende de« Kreisausschuffe« :

I . B. : v. B r ü n i n g. -

Wird veröffentlicht. Die Anmeldung hat bis zum
10. d. M. im Rat,aussaale zu «rsolgen.

Braubach. 2. Nov. 1916._ Der Bürgermeister.
Auszug

au« der Bekanntmachung über die Versorgung der Gemeinden
de« Kreise« St . Goarshausen mit Kartoffeln.

8 4. Die Versütterung der durch den Kommunalver-
band den Gemeinden gelieferten Speisekartoffeln wird ver-
boten.

Packpapier
eiitßctroffcn: A. Lemb.

Aufruf!
Iveihiiaehtrgaben für unser«

Truppen ! ]
Zum dritten Male werden unsere braven Truppen das Weihnachtsfest in Feindesland verleben n%

Sie stehen fest und treu, wie eine eiserne Schutzmauer, zwischen unseren Feinden und uns. und verhüten,t
unser teures Vaterland von wilden Horden überrannt und verwüstet wird. Sie haben das fast Unde<
erreicht und groß wie ihre Taten muß unser Dank für unsere tapfere Verteldrger sein. Wir dürfen die«
legenheit die un, das Weihnachtsfest bringt, unseren Dank zu beweisen, nicht unbeachtet vorüber gehen[-
Ist ^ un8 doch eine liebe Pflicht und eine Ehre,  jedem Soldaten zum Weihnachtsfest einen Gruß jufoi
zu lassen.

erf
mit

Inserat.
Zeile obt
rreklam

Wie in den zwei letzten Jahren geht unsere  Weihnachtssendung an das 18. Armeekorps
unsere Nassauer!  Da wollen wir ihnen zeigen, daß wir in der Heimat innig und dankbar
denken, und daß wir ihnen eine Freude bereiten wollen.

Die Gaben sind in Paketchen sorgfältig zu verpacken. Der Inhalt ist darauf deutlich zu vermerl
ebenso Namen und Adresse des Absenders. Die Kärtchen hierfür können von den Vorstandsmitgliedern
Vaterländischen Frauenvereins abgeholt werden. So wird jede Gabe gleichzeitig ein Band zwischen!
Empfänger und der Heimat knüpfen, und die Gedanken unserer Krieger noch enger mit dem teuren
lande verbinden, für das sie ihr Leben einsetzen.

Die Pakete sollen einen ß5d )ftW«rt von 5 MK. haben. OlOlltnt $ acb*tl Und
dtrbliefte khwaren sollen nicht geschickt werden. Gaben wie:

Hosenträger
Tintenstifte
Haarbürsten und Kämme
Stiefelbürsten
Notizbücher
Tabakbeutel
Tabakpfeifen
Honigkuchen

Taschenmesser
Taschentücher
Täschschen mit Nähzeug
Schreibmapprn
Schreibpapier
Karten- und andere Spiele
Mund-HarmonikaS
Ersatz-Batterien

Bücher
Schokolade
Printen
Kakes
Marzipan
Tabak
Zwieback
Zigarren und Zigaretten

Aus jedem Haus kann sicher mindestensei n schönes Liebespaket mit WeihnachtSgruß ins Feld ,e
<... an:- K- k . ..» hm  OFiO Raketen vervslichtet. abgespielt.

«chÄmördschickt werden. Wir sind zur Lieferung von 250 Paketen verpflichtet.
Die Pakete können an die Unterzeichneten Vorstandsmitglieder abgegeben werden, die Hauptsa

und Verpackungsstelle ist im Hause der Vorsitzenden. Wer keine Zeit hat eiuzukaufen, der gebe Geld,
die kleinste Gabe ist willkommen.

Am 10. November schließt die Sammlung ab, darum gebt schnell!
Der Sammelstelle Braubach sind folgende Orte zugeteilt:

Weithin
i den ne
dem n

rege
„...-stoß
teten Erl
Der m

merikani
lmtlichkei
lshington
I* naht

. joots-M
Dampferu
zeuerüberfa
Men plöt
und Streift
gemäß dem
batte, um dt
iit holen.

Vor bei
1916. Unst
vielleichtm
Segnet. AI
Londoner

Dachsenhausen
Hinterwald

Gemmerich
Oberbachheim

Niederbachheim und Kehlbach
Osterspai und Filsen.

Der Vorstand der Ortsgruppe Vraubach des Vaterländischen
Frauenoereins

Frau San.-Rat Romberg, 1. Vors.
„ Direktor Wespy, 2. „
„ Direktor Becker
„ Amtsgerichtsrat Bellinger

Frau Füllenbach
„ I . Fürst

Herr Lehrer Henkel, Schatzmeister
Frl. Ehr. Jacobs, Schriftführerin

Frl. Schumacher
Frau Bürgermeister Schüring

„ Wilhelm Volk
„ Christian Wieghardt

Namens der Stadt Braubach: K. Gran, BürgermeisterI . V.

Fasschwefel
empfiehlt

<S.  Lschenb enner.
Feinste

Rollmöpse
eingetroffen.Iran Engel.

Obstbiilmie
Ia . Ware in Waffen offetier

Lehnert , Obstbaumschulen
,n Lamp a . Rh.

Vertreter für Bcaubach:
Heinrich Werner.

Taslhenlmsttii
und Sutterikn

Vorstehender Auszug wird in Erinnerung gebracht.
Es ist zu unserer Kenntnis gelangt, daß Einwohner, die
keine Kartoffelerzeuger sind, Speisekartoffeln an Schweine
füttern. Bei der Kartoffelknappheit ist dieser auf» schärfste
zu verurteilen. Es werden öfter« Revisionen stattflnden und
Uebeitretungen unnachsichtlich bestraft.

Braubach, 3. Nov. 1916. Die Polizeiverwaltung.
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Der neue „8aralong"-faU.
Weithin wogt in deutschen Landen die Empörung

Der den neuen „Baralong "-Fall . Wird es der letzte sein,
0 dem wir erfahren? Weddigens v -Boot soll von

: v jinem regelrechten britischen Kriegsschiff in ehrlichem
. üern  Del vernichtet worden sein. Aber trau einer Der¬
schen btta Men Erklärungen der Londoner Admiralität!
^en«u . Der neue Fall „Baralong " hat sich unter nord-

«nerikanischer Flagge abgespielt — das muß die
Öffentlichkeit Nordamerikas und das Auswärtige Amt in
Washington interessieren. Im ursprünglichen Fall „Bara-
(DM" nahte der tückische Engländer , während unsere
ll-Boots-Mannschast einen nordamerikanischen Maultier-
jjampser untersuchte. Hier aber erfolgte der tückische
ffeuerüberfall, während die Bordverkleidung vor den Ge»
Men plötzlich niederklappte, unter den wehenden„Sternen
und Streifen", nachdem man zuerst, scheinbar folgsam
gemäß dem Seerecht, gestoppt und ein Boot klargemacht
hatte, um den untersuchenden deutschen Seeoffizier an Bord
iu holen.

Vor den Scilly -Jnseln war es ; am 24. September
1916. Unsere ü «Bootskommandanten glaubten damals
Meicht noch an Ehrlichkeit und Seemannschaft beim
Agner. Aber schon lagen die heimlichen Befehle der
Londoner Admiralität vor , die zu Verrat und
Meuchelmord ausforderten. Auf 300 Meter Entfernung
ton Schiff zu Schiff hat sich der niederträchtige Überfall
abgespielt. „U 41" war das ehrliche wackere Boot, das
«chelmörderisch von den Briten vernichtet ward.

Die Höhen meuchlerischer Mordtat wurden aber erst
<(b. in krümmen, als das aus zwei Geschützen und Dutzenden

ton Gewehrsalven getroffene deutsche Unterseeboot sich
»och einmal aus dem Wasser erhob, weil die Mannschaft
durch das Turmluk gerettet werden sollte. Kaum war
der Verschlußdeckel aufgeklappt und der Oberleutnant
üompton und der Steuermann Godaukm man wieder, bis das Unterseeboot versank. Auch
die beiden Herausgestiegenen — nunmehr zweifellos Schiff
brüchige— wurden mit einem Kugelhagel überdeckt. OV-
mhl schwer verwundet, erreichen sie schwimmend zulem
ein leeres treibendes Boot. Der Brltendampfer hat sich
«zwischen bereits entfernt. Als fim Führer aber von
fern erkennt, daß doch noch zwei Lebende da find und
sch in das Boot zu retten vermögen, dreht er um
mb fährt in schärfster Fahrt zuruck, um das Boot zu
MMM. Ein englischer Matrose , vorn im Bug des
Dampfers, signalisiert dem Steuerniann , auf daß das kleine
Loot auch sicher getroffen werde.Im lebtenAugenblickespringen
die beiden verwundeten Deutschen wieder ms Meer
Mi dem Rammstob zu entgehen. Dann fahrt der Dampfer
wiederum ab. An einigen Bootstrummern hatten sich
unsere beiden Männer inzwischen über Wasser. Und als
der neue „Baralong " das erkennt kommt er nach einer
Wen Stunde noch einmal zuruck. Jetzt schießt er n
zwar nicht ab ; aber er nimmt fie an Bord, weil
k da sicherer zum Tode an ihren Wunden ge
bracht werden können, als wenn fie vielleicht noch mm
einem Neutralen aufgefischt werden und dem die Geschichte
weiter erzählen: Wir Briten kämpfen und morden.

Nur zum Allerletzten , zum unmittelbaren und
tätlichen Mord, hat den Briten von hier ab der Mut
^E ^ ^ n^ MtE ^obn̂ Wundhebandlunâ a^ man^di^

ach

mg

J*

Menstag, iifii7. November 1916
beiden deutschen Seeleute tagelang getanen. 2)en xjixt*
leutnant , der doppelten Kieferbruch, drei Splitterwunden,
einen Schläfenschub und ein zertrümmertes Auge hatte,
haben die Engländer noch sechs Wochen später, mit
offener Wunde, umtransportiert . An die Schweiz wollten
fie ihn, der wahrlich ein „Schwerverwundeter " war,
nicht ausliefern . Die Schweizer Ärztekommission schrieb
ihn auf die Transportliste . Da legte der englische
Generalarzt sein Verbot ein gegen den Abtransport
nach der menschenfreundlichen SchweizI

.Das Schaudern ist der Menschheit bestes Tell" —
Aus unserem . Faust" kennen wir dies Wort . Hier

darf es Wirklichkeit werden. Auch die nordamerikanisch«
Botschaft in London hat dem bedauernswerten Oberleutnant
Crompton ttotz häufiger Bitten keine Hilfe gebracht. Haben
die Engländer alle die Briefe dorthin unterschlagen? Oder
war bas jene wenig ehrenvolle Art nordamerikanischer
.Neuttalität " und diplomatischer Schutzpflicht?

Es wirft wie ein düsteres Märchen oder wie
eine geheimnisvolle Fügung, daß Oberleutnant Crompton
trotzdem erhalten blieb und daß diese entsetzlichen
Geschehnisse zu unserer Kenntnis kamen. Kapitän-
keutnant Hansen war der Führer von »U 41" ge¬
wesen. Mit mindestens zwei Dutzend seiner tapferen
Seeleute ruht er nun auf dem Grunde des Meeres . Seit
etwa vier Wochen nach der „Baralong "-Tat . Wie Rache¬
ruf rauscht es durch die Brandung der Scilly -Jnseln.
Wir Deutschen aber haben eine neue Kerbe in unfirn
Kreuzdorn zu schneiden gegen England:

.Baralono " —
»King Stephen " —

»U 41 ".

polmfcbe Rundfcbau.
+ ZN Der letzten AausyaltsausschusseS des

Reichstages kamen Arbeiterfrage » zur Erledigung . Es
wurden mancherlei Beschwerden, auch aus den groben
Unternehmungen, vorgebracht. Oberst v. Wrisberg oetortte»
die Heeresverwaltung habe ein warmes Herz für die
Arbeiter und man kenne ihre Leistungen. Es sei zu hoffen,
daß allen hier geäußerten Wünschen entsprochen werden
wird . Reichsbankpräsident Havenstein gibt Auskunft über
die Abgabe von Gold an die verarbeitenden Gewerbe, di«
sich im Rahmen des unumgänglich Notwendigen halt«»
Der Vorsitzende schließt die Sitzung, die 111., mit dem Be«
merken, daß vermutlich vor Weihnachten noch einig«
Sitzungen des Reichshaushaltsausschussesstattfinden werden.

+ Durch eine Verordnung hat Generalgouverneur
v. Beseler allen Städten über 20 000 Einwohnern des
Gcneralgonvernenients Warschau das städtische Wahl»
recht verliehen . Der im Mai d. Js . erfolgte Erlaß einer
Stadt - und Wahlordnung für die Landeshauptstadt
Warschau, die der Stadt ein Kurienwahlrecht auf Grund
des Proportionalwahlsystems verlieh, wurde im ganzen
Lande mit solchem Beifall ausgenommen, daß von allen
Seiten aus den übrigen Städten des Landes Petitionen
an den Generalgouverneur und den Verwaltungschef des
Generalgouvernements gelangten mit der Bitte , auch ihnen
das städtische Wahlrecht auf der Grundlage der Warschauer
Wablordnuna zu verleiben. _

26. Jahrgang.

Die da in Sehnsucht gehen.
Original -Roman von Carl Schilling.

20) Nachdruck verboten,

M. -"Es liegt mir doch viel daran , daß auch du nnj
"ugifie in gutem Einvernehmen lebst. Ihr seid ia Haus-
Nossen und Verwandte ." Damit schwieg diese Ge»
'Achte. -

ifc .Herr Hansen batte ganz richtig beobachtet. War ihm
^ den ersten Wochen des Zusammenseins von Brigitte

kl Hans ihre Fröhlichkeit, ihr Scherzen, ihr neckendes
Nräch manchmal schmerzend auf die Seele gefallen,

W , sich fast Eifersucht gegen den jungen schonen Neffen
s? feinem Herzen reite , so machte er jetzt m den letzten

«Mn die Beobachtung, daß die beiden stumm und fremd
^Mander vorübergingen. Wohl zeichnete van Tuen
. 'lgitte auch jetzt noch durch Artigkeit aus , aber das
^ ' tfiche von früher, der neckende Ton btteb ganz aus.
Fr nicht selten suchte der Neffe Vorwand , dem gemem-
N 'n Abendbrot aus dem Wege zu gehen, indem er bei

und Wetter Spaziergänge unternahm, von denen er
L' S-gen zehn Uhr heimkehrte und dann nach nur ganz
tätigem Gute Nacht! sein Stübchen aufsuchte. Dazu
L*' daß Brigitte verhärmt erschien, mit blassen Wangen
Kging und oft Spuren wie von heimlichen Tranen
Ku sein inniges Bitten nach dem Grunde ihres Wehs

sie ihr Köpfchen an seine Brust geborgen, ,hn mit
& ? hüten, treuen Blicken angesehen, geseufzt7- und
2 * hatten Tränen ihre Augen gefüllt. »Du weißt,
£ }% wir Frauen sind so seltsam. Ich bin mir selbst

über mich klar. Es ist wohl so eine Stimmung.
8 Mir mit Zeit und b-katte mich liebt"

Da hatte er im frohen Glück ihre Lippen geküßt und
seitdem mit keinem Worte wieder an ihren Harm

Brigitte litt, schwer und tief. Wie eine wilde
Sehnsucht war es über sie gekommen— eine Sehnsucht,
grob, lähmend und doch - süß. Dabei war ihre Seele
viel zu kindlich, rein und unerfahren, um klar und scharf
zu erkennen, daß Hans van Titen es war, der das Feuer
ihrer Sehnsucht angefacht hatte und dem ihre Lerden-
Icfißft Qcilt«

Wie ein Kind hatte sie die ersten Wochen im frohen,
heiligen Glück mit ihm zusammengelebt, am Abend den
neuen Tag ersehnend, der ihn wieder ihr bringen würde,
und doch dabei ohne Begehren, ohne Wissen, ohne Sünde.
Dann kam jener rätselhafte Abend, an den: er bas Buch
ko bastia hinwarf und ohne Abschiedsworte von dannen
eilte Seitdem war sein Gruß kalt und steif, sein Scherz¬
wort für sie verstummt. Mit Absicht mied er ihre Gegen¬
wart das fühlte sie wohl. Hatte sie ihn denn beleidigt,
ftug sie denn unbewußt so große Schuld gegen ihn?

In stillen Stunden grübelte fie und ließ die Tage der
Vergangenheit aufs neue vor sich erstehen, aber nichts
fand ihr unschuldiges Kindergemüt, deflen sie sich anklagen

^ ^ Ä 'ber, welch' Rätsel ist doch da» Menschenherz! Je
kälter er sich zeigte, und je mehr er ihren Umgang mied,
um so mehr beschäftigten sich ihre Gedanken mit ihm. so
daß oft der Traum ihr Denken und Sehnen wetterspann
— und sie dann im Erwachen heiß errötete. Dazu das
fremde Gefühl im Herzen, das sie tief, tief unglücklich
machte und das doch durchztttert wurde von einer sehn¬
süchtigen D{t dachte fie in solchen Stunden an

- - Der hatte ihr manchmal Gedichte

1
SlÄ mit̂ glänzenden Augen und keuchender Brust,
da' erstaunt emporichmttL Und jetzt, jetzt kam e8 vor, daß
»anz ttelt dies Mr jenes Wort in ihr ausstieg

+ Mer die
Volkszählung

am
hat

1. Dezember D. Js . vorzuneymeno,
, - . - , - der Bundesrat die Ausführungs-
bestimmungen erlassen. Es soll die Gesamtzahl der in den
Elnzelstaaten in der Nacht vom 30. November auf den
1. Dezember ständig oder vorübergehend anwesenden Per-
wnen durch namentliche Aufzeichnung festgestellt werden.
Die Volkszählung vom 1. Dezember 1916 will in erster
Linie die genauen Unterlagen beschaffen, deren das Kriegs-
mlährungsamt zur Erfüllung seiner Aufgaben auf dem
Gebiete der Lebensmittelversorgung dringend bedarf. Da¬
neben soll aber die Volkszählung auch Zwecken der Heeres¬
verwaltung nutzbar gemacht werden.

+ Mit dem 20. November wird der Austausch Schwer-
verwundeter zwischen Deutschland und Frankreich
t t "*L öufBenommen. Zugleich sollen wieder erholungs¬
bedürftige Offiziere und Soldaten von Frankreich, Eng»
land und Deutschland, die von einer Schweizer Arzte-
rommisfion untersucht sind, nach der Schweiz kommen.
Emgeschloffen sollen diesmal auch österreichische Zivilinter¬
nierte in Frankreich werden, falls sie noch rechtzeitig von
» schweizerischen Ärztekommission zu erreichen sind.
Frankreich hat ferne Zustimmung dazu gegeben.
. iJ N"ch aus dem Auslande gekommenen Nachrichten
sollten die letzten Rücktransporte deutscher Kriegs¬
gefangener aus Sibirien gegenwärtig stattfinden, so daß
im November keme Kriegsgefangenen mehr in Sibirien
sem wurden. Der Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene
des HamburgrschenLandesvereins vom Roten Kreuz teilt
hierzu mit, daß nach seinem Erachten diese Nachricht nicht
den Tatsachen entspricht, da sowohl Mitteilungen von
Gefangenen selbst, als auch sonstige aus Rußland ein-
lreffende Berichte fie als höchst unwahrscheinlich binttellen.

4» T ' lo  uviaiiu/w «vuuuj 1
loser aus dem Gebiete des Generalgouvernements nach
Deutschland begonnen, und zwar in dem Kreise Mons.
Die Abschiebung ging ohne Zwischenfall vor sich. Auf
iem Bahnhof in Mons erhielten die Leute in der Speise¬
mstalt für Sie Truppen warmes Esten.

4- Die Regierung des Königreichs Sachsen erklärte zu
der bekannten Petitton gegen die Reichskauzlerpolitik,
sie sei grundsätzlich bereit, dem zuständigen Ausschuß über
die auswärtige Politik und die Stellung Sachsens dazu
Aufschluß zu geben. Die Petition sei jedoch hierzu eine
ungeeignete Grundlage.

+ In seiner letzten Sitzung genehmigte der Bunöesrat
eine Verordnung über die Krankenversicherung vcn Aus«
ländern während des Krieges. Die neue Verordnung
unterwirft nunmehr die polnischen Saisonarbetter "rusfischer
Staatsangehörigkeit , die bei Kriegsausbruch in deutschen
Bettieben beschäftigt, dann aber aus militärischen Gründen
an der Rückkehr in die Heimat verhindert und in der
Wahl des Aufenthalts und der Arbeitsstelle in mehrfacher
Hinsicht beschränkt wurden, den Vorschriften der Reichs¬
versicherungsordnung über die Krankenversicherung. Die
Verordnung tritt am 20. November in Kraft . Sie gilt
nicht nur für die russisch-polnstchen Arbeiter , sondern für
die Angehörigen aller feindlichen Staaten , die schon bei
Krieasbeainn in Deutschland beschäftigt waren.

und sich mit einem Gefühlstone verband, daß sie früh«
darüber fast erschrak. Was war mit ihr ? Brigitte wurdi
in diesen Tagen sich selbst das größte Rätsel!

7. Kapitel.
■i „Sie liebten sich beide, doch keine:

Wollt' es dem andern gesteh'n.
Sie sahen stÄ an so feindlich,
Und wollten vor Liebe vergeh'n.E

Es war für Frau Brigitte sicher verletzend, als ihr
eines Morgens ihr Gatte mitteilte , was es nur sei, Heri
van Titen habe erklärt, von heute ab seinen Mittags-
und Abendbrottischauswärts nehmen zu wollen. Nur füi
Sonntags bitte er noch um die Freundlichkeit, ihr Gas!
sein zu dürfen.

Auf des Onkels verwunderte Frage nach dem Warum?
habe er die Achsel gezuckt und dann nicht ohne Verlegen¬
heit gestammelt, er habe ein paar angenehme Herren
kennengelernt, die im Hotel „Wandsdeck" einen ebenso
vorzüglichen als preiswürdigen Mittagstisch besäßen, uni
die ihn gebeten hätten, sich ihnen anzuschließen. Onkel
und Tante sollten ihm ja nicht bös sein, aber er habe es
in Amsterdam immer als die beste Erholung empfunden»
in heiterem, anregendem Freundeskreise zu speisen, woraus
Onkel aber ja nicht den Vorwurf hören möge, es habe
ihm bei Hansens nicht gefallen. Nur sei es ihm hier zu
still, und er hoffe, daß auch Frau Brigitte dadurch etwas
wirtschaftliche Erleichterung finden würde.

Frau Brigitte sagte nichts zu der Mitteilung ihres
Gatten, nur um ihre Lippen ging ein bitteres Zucken.
Ümmer heißer und brennender regte sich iw ihr die Frage;
Womit habe ich es verschuldet, daß er mich meidet, nein,
ttick io bart und grausam Ickimäbt? _ .

Fortsetzung folgt
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x Ein Mißerfolg für die Regierungen im Mutterlande
und Kolonie war die Volksabstimmung über den Militär
Lst in Australien . Tie Dienstpflicht wurd - abgelehnck
und zwar nach den vorläufigen Müieilungen mrt 88
und 798000 Stimmen , also Mit emer Mehrheit von 89000
Stimmen . Die Listen sollen ledoch unvollkommen fern. D
Gesamtzahl der abzugebenden Summen betragt ichatzungs^
weise 2 Millionen . Davon entfallen 200 000 aus dre im
Felde stehenden Männer , deren SttmmergebmS ub
London nach Australien gekabelt wird . Dwfi fOOMO
haben sich fast ohne Ausnahme gegen die Dienstpflicht er
klärt . Die Regierung von Neuseeland kündigt bereits an,
daß in Zukunft eine Auslosung stattfinden werde , da Me
Truppenweibungen keinen Erfolg mehr haben . Auf den
hauptsächlich für die Dienstpflicht emtretenden Premier
minister Hughes wurde ein Mordanschlag verübt der er
folglos blieb , die Minister treten zurück, weil die Regie
rung Wahlbeeinflussungen zugunsten »der Dienstpflicht be
trieben bat . ^ n -anü hat seine Kartoffelsorgen . Aus eine

KrSSSfüStä « nfSSSSm d-s
Verbrauchs sei zu empfehlen.

(jriedienland . . .
* Der Vorstoß der Revolutionäre gegen die konigS.

T ?uvpen in Ekaterini hat zu wiederholten
treuen Trupp griechische Garnison von Ekatenm
Kampfengfu Soldaten , die von dem Obersten Mitas
w Starke oon IW ' kurzem Gefecht mit den Re-

die umliegenden Höhenzüge zuruck. Dem

g ® Ä=

l 'Äri «E -n - b-r dt- Vmizelisten t» Ekat °ri »i m und
die Gefechte dauern an . ^

„ in Lima erscheinende Zeitung „El Comercio"
unter dem 18. September d. Js . eme von

veröffentlicht unter dem britischen Gesandten in
der peruanischen Regierung m. Schwarzen Listen,
Lima gerichtete P ^ stn ' .re gegen , , nichts

SSÄ bÄcmJöfiWi uud italieni » ™ R -- ,-- « w
6“ ®t mKim - Rußland.

x Große Erregung herrscht in Finnland wegen der
Ansbcbuna zum Militärdienst . In schwedischen Häfen
Mn dm I-d'-n r -s-n m-I- Boote mit
aus Finnland eingetroffen . T »' inugen Finnen haben die
Flucht ergriffen , weil die Russen beginnen , iunge Finnen
im Allier von 19 bis 25 Jahreii zu den Waffen eimu«
berufen , angeblich zu Schützengrabenarbellen än der est
front . In Finnland fürchtet man , daß bws der Anfang
zur Einführung der allgemeinen Dienstpflicht sei. Die
Flüchtlinge teilen mit , die Bewachung der ßmuschen Küste
ie ich Tr Zeit so verschärft worden , daß streckenweis-i« smnAtnnftpn aufgestellt
Hue in - und HuslancU

Kriegs _
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Cbrotrik

werden feindliche Angriffe abgeimesem^ ^ E « »s -—--- -- - -

Berlin , 8. Nov . Es verlautet , daß der Reichstag btS
»um 18. Februar 1917 vertagt werden soll, wenn er seine
ledigen Arbeiten erledigt bat.

Stockholm , 3. Nov . In Peking wurde am 25. Oktober in
klner stürmischen Sitzung des Parlaments die bevorstehende
Präsidentenwahl erörtert und beschlossen, die Wah ! in
einer Woche zu veranstallen . Die meisten Aussichten hat Mar-
schall Fingonschal.

Stockholm , 8. Nov . Die Meldung englischer Blätter über
eine neue Zusammenkunft der Könige von Schweden.
Norwegen und Dänemark wegen des Auftretens de,
deutschen U - Boote wird ch der hiesigen Presse als falsch be«

Stockholm , 4. Nov . Der Stockholmer Ausschuß zu einer
Sammlung für die Luftverteidigung überreichte heute dem
König eine Schenkungsurkunde über 709009 Kronen.ßromg eme uvci iwvw «uuncu.

Rotterdam , 4. Nov . Die Londoner „Daily Expreß" will
wiffen. Argentinien habe Verhandlungen zur Übernahme der
tn den dortigen Häfen liegenden deutschen und öster¬
reichischen Schiffe etngeleitet.UjllUjCU

Christi «,ita , 4. Nov . Heute soll der Wortlaut der nor¬
wegische» Antwort auf die deutsche Note endgültig festge¬
stellt werden . Die Überreichung in Berlin soll dann alsbald
erfolgen.argen.

Basel , 4. Nov . Die gestern eingetroffenen Nummem deS
Pariser „Matin " und des „Joumal " sind in der Schwei,
beschlagnahmt worden.

London , 4. Nov . Die Besitzer der Kohlenzechen vonf üdwales haben dem Arbeiterverband angezeigt,daß sie eineerabsetzung der Löhne um 10°/° fordern . Die Bergleute
ihrerseits haben eine Aufbesserung um 15°/° verlangt.

Bukarest , 4. Nov . Der an Typhus erkrankte PrinzEtrcea von Rumänien,der jüngste Sohnd»SKönigs,istAlter von vier Jahren gestowen.

kleine Kriegspost.
Berlin , 4. Nov . Der neue Kriegsminister Generalleutnant

von Stein wurde zum General der Artillerie befördert . De,
frühere Kriegsminister Generalleutnant Wild v. Hohenborn
wurde mit der Führung des XVI. Armeekorps beauftragt.

Kopenhagen , 4. Nov . Die Engländer beschlagnahmten
die gesamte Paketpost der beiden dänischen Dampfer
„Island " und „Ceres ", die in Jnlandsfahrt von Island nach
der dänischen Küste begriffen waren.

Kopenhagen , 4. Nov . Das russische Linienschiff „ Se¬
wastopol " soll bei Helsingfors auf eine Mine gelaufen und
teilweise zerstört sein.

Stockholm , 4. Nov . Die südrussischenBlätter behaupten
seit einigen Tagen mit merkivürdiger Bestimmtheit , daß
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch wieder zum Oberst¬
kommandierenden des gesamten russischen Heeres ernannt
werden soll. Nc;ch einer Meldung der „Odestaja Rietsch" soll
der Zar übermüdet und infolge des ständigen Aufenthaltes im
Hauptquartier leidend geworden sein.

Haag , 4. Nov . Die von deutschen Torpedobooten nach
Zeebrugge aufgebrachten niederländischen Dampfer
„Brunswijk und „Noordwijk " sind freigelassen worden.

London , 4. Nov . Als versenkt wurden gemeldet der
englische Dampfer „Glenlogan " <5338 Tonnen ), der Fisch.
Kämpfer „Floreal , der italienische Dampfer „Dilia " und der
norwegische Dampfer „Saturn ".

Bukarest , 4 Nov . Der Oberbefehlshaber der russisch,
rumänischen Dobrudscha -Armee General Zaluffchusky
wurde durch den seither unter Brussilow in Galizien kämpfen-
den General Sacharow ersetzt.

Östlicher Kriegsschauplatz (deckt fick inhaltlich mit den,
deutschen Heeresbericht ).
Italienischer Kriegsschauplatz . m ^ embe,

Nach den schweren Kämpfen deslun ^ ^ ^front
verlief der Vormittag des 8. L" A ^ dlung Am
des Küstenlandes ohne größere Kampwanomng ^ ^
Nachmittag nahm ledoch die ngnffs ^ g ^ rden
Italiener wieder zu. — *uif „ un ter  Sperrfeuer
wiederholte Ansätze zu Angriffen zahlloser Versuche
niedergehalten . Der Femd konntet tz zah stießen
nirgends Raum gewinnen . -)Ui W pp Stellungen
abends starke feindliche , Kräfte ^ Gegenangriffwurden
zwischenVertojbaundBiglia vor . Durch Gegenangrr, , ^
kurz darauf °Ue Gräben von den Un g Katarina
gewonnen . — Vor den Hmoerniiicu » .
und Dember verbluteten ® f ÄTSwi : l ^r
erfolglosen Angriffen . - Die Zahl der 1
gemachten Gefangenen ist auf 3500 gestiegen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Ereignisse zur See.

Abends belegte ein Seeflugzeuggeschwader Me mM
tfir ' dien Objekte von San Cannano , MoUlalcone und
Adriawerke ausaiebia mit Bomben . Flottenkommando.

Es bleibt also bei dem Spruch des Oberkriegsg^
bas Liebknecht zu 4 Jahren 1 Mo -̂ t Zuchthaus . M
stoßung aus dem Heere und 6 Jayren Ehrverlust *7/
.rteilte unter Anrechnung von 6 Monaten auf die Uw»
suchungshaft . Das Revisionsgericht fand daß der An° '
klagte zu Recht wegen Kriegsverrat erschwerter
horsams und Widerstand gegen Me Staatsgewalt rernZ
sei. Die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte seiC~ \aride ..S ceH

erfolgreicher Luftangriff auf Suez.
Wik der türkische Heeresbericht meldet, warfen am

November türkische Flugzeuge erfolgreich eine groß,
Anzahl von Bonibeu ans Suez und den Hafen Tewstl
sowie auf Eisenbahnanlage » der Engländer westlich des
Kanals . „ , , .

An der Kaukasusfront fanden für die Türken
günstige Schmmützel statt . Größere Erfolge errangen die
türkischen Truppen an den Gestaden des Ognott und
bauen sie weiter aus . Auch im Zentrum und aus dem
linken Flügel waren die türkischen Waffen siegreich.

Räuberbanden des Verbandes.
Der türkische Heeresbericht stellt mit Entrüstung fest,

daß die Russen nach dem Muster der Engländer und Frau-
zosen an der ägäischen Küste — an verschiedenen Puntten
des Schwarzen Meeres Räuberbanden ansschiffen . Diese
haben keine weitere militärische Aufgabe zu erfüllen , als das
Hab und Gut der türkischen friedlichen unverteidigten Be-
oölkerung zu plündern und ihre Wohnstätten cmzuzunden.
An , Ende dieser Gemeinheiten nimnst die russische Flotte
die Raubritter des Zivilisation bringenden Verbandes
wieder an Bord und zieht sich tn ihre Häsen zurück.

Crommelfeuer ins Leere.

Ermessen des ernennenden Gerichts ânheimgestM und er¬
ziehe sich der Nachprüfung des Revisionsrichters . £
allen diesen Gründen werde die Revision verworfen, ^
die Kosten des Verfahrens dem Angeklagten auferlegt.

Ksquilfis neuer feldLugsplan.
Amsterdam , 4. Novench^

Jetzt muß ihm die bisher vergeblich angestrebteZ«.
schmetterung Deutschlands gelingen , dem engljs^
Ministerpräsidenten . Er kündigte tm Parlament dieC
bringung einer Vorlage an . welche den Herzog von
und den Herzog von Cumberland der Peerschaft entW

Der Herzog von Albany ist gleicherzett der regier^
Herzog von Sachsen -Koburg -Gotha und steht in
engsten Familienbeziehungen zum englischen Königz,
Hause. Ebenso ist , es mit dem Herzog von ^ Cuin^

Das französische Kriegsministerium hat erst am
4. November die Räumung der Feste Vaux durch die
deutschen Truppen bekanntgegeben . Baseler Blätter melden
dazu:

Der deutsche Tagesbericht hatte schon am 3. November
die planmäßige Räumung des Forts gemeldet . Noch am
Abend wurde dieser Bericht in den Genfer Blättern ver¬
öffentlicht und war natürlich auch zur selben Zeit in Paris
bekannt. Die Zensur des fianzösischen Kriegsministeriums
hat jedoch den Zeitungen verboten , irgend etwas darüber
zu veröffentlichen. Das „Echo de Paris " versichert sogar in
seiner Tagesnotiz über die Kriegslage in der Ausgabe von
vorgestern abend wörtlich : „Die Stellungen der Krieg-
führenden um das Fort Vaux haben seit dem 20. Oktober
keine Änderung erfahren ."

Das beweist,daß sich die Räumung des Forts vollständig
der Beobachtung der Franzosen entzogen hatte, und man
scheint sogar in Paris in der deutschen Veröffentlichung
eine irreführende Kriegslist erblickt zu haben. Die Fran¬
zosen haben viele Stunden lang ihr teures Trommelfeuer
ins Leere verpufft.

Wetterunbilden a « der Sommefrout.
Der „Times " wird ans dem britischen Hauptquartier

gemeldet; Obwohl das Wetter sich aufgeklärt hat, herrscht
an der Sommefrout noch immer große Nässe. Die Granat¬
trichter haben sich in Weiher und die Laufgräben in Bäche
verwandelt . Eine gröbere Jnfanterieaktton ist deshalb
ausgeschlossen. Nur die Artillerie blieb die ganze Zeit
über in Tätigkeit.

Berlin , 4. November.
Eiffelturm meldet am 2. November 4 Uhr nachmittags

den Abschuß von fünf deutschen Flugzeugen durch fran¬
zösische KampMeger . — Tatsache: Wir verloren weder
am l . noch am 2. November ein Flumen «.

Von freund  und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz ° Meldunqen .1
kelgiscd -frLnröiiscfic » Muten gegen ifire Landsleute.

Berlin , 4. November.
Nach den amtlichen Veröffentlichungen der „Gazette des

Ardennes " sind im Monat Oktober unter der Bevölkerung
im besetzten französisch-belgischen Gebiet durch Artillerie¬
feuer oder Fliegerbomben unserer Feinde

getütet 37 Männer , 16 Frauen , 15 Kinder,
verwundet 67 „ 56 „ 43 „
Die Gesamtzahl der unschuldigen Opfer seit September

1915 ist damit auf 2348 gestiegen , die von den Geschossen
ihrer eigenen Brüder grundlos dem Verderben überant¬
wortet wurden.

Liebknecht endgültig verurteilt.
Berlin , 4. November.

Vor dem Reichs - Militärgericht in Charlottenburg
wurde heute über die Revision des Abg . Liebknecht gegen
seine Verurteilung am 23. August d. Js . durch das Ober¬
kriegsgericht des Gouvernements Berlin verhandelt.

Nach etwa zweistündiger unter Ausschluß der Öffent¬
lichkeit geführter Bei Handlung verkündete der Bcrhandlnngs-
führer r Der Gerichtshof hat die Revision des Angeklagte«
verworien.

land , dem Vater des Herzogs zu Braunschweii
Lüneburg , dessen direkte Ahnen auf dem britischen
saßen. Nun kann es nur noch eine Welle dauern, bi,
Asquith als konsequenter Mann die Enthebung des Königs,
paares von ihren Rangstellungen und Wurden fordert,
denn beide stammen unzweifelhast aus deutschem BW,
Wenn Asquith selbst dann nicht den Siegeslorbeer a,
baiM . kann ihm keine Versäumnis vorgeworfen werden
Kritisch «Mnltter derveutfchfreunckttchkeilvriä -chtlg,

London , 4. Novemder.
Im Unterhause wurde die Regierung heftig emgegriffm

weil im Indischen Amt ein 70 jähnger deutscher Gelehrter
mit der Katalogisierung persischer Handschrlfteu —roortm
er bereits seit 1872 arbeitet ! - beschäftigt werde. Der U.
geordnete Booth verflieg sich zu der Drohung daß tag
Kabinett über diesen Fall stürzen könn e. Es herrsj,
nämlich die Überzeugung , daß « ne Anzahl von Deutsch
freunden in der Regierung sei. Viele seien Äerzatz
daß sich unter den Ministern 83etratet befantat;
viele glaubten , daß „gewisse hervorragende Mamer' «
deutschem Solde ständen . Irgendwo bestehe em gehe«
Einfluß , der zugunsten Deutschlands wirksam fei, und da
die Ministerien lähmt - und bindere . . -tz

Vie falfcbe Sommc - Rccbnung.
Aus dem Großen
quartier wird uns Mckiml

Der Verlaus der Sommeschlacht läßt sich in Di« grase
Abschnitte etnteilen . die im wesentlichen mit den MM-
-nonaten ihrer Dauer zusammenfallen : Der Juli brachte dr»
-riten Ansturm . Die Stärke und Dauer seiner artî nWei
Vorbereitung hat unsere Erwartungen um ein vielfaches
troffen Schon in der zweiten Julihälfte aber iah der Smd
sich gezwungen , seine ursprüngliche DurchbruchsabM ra,fa>
geben und in nordöstlicher Richtung , also> m die SE ^
non ibm im ersten Anlaus erkämpften Gelandedreiecks hiW
die bescheidenere Taktik des Aufrollens durch ausei« da>

la?sfsÄff ’ä« 9s
Drucks aus die Gesamtfiont über . Sie brachte uw>nuiitct luituutjwUw ^ wafianftrenflimflCnlUlk
liebe Teilerfolge . m _ . ,

Wir wiffen aus einer großen Reihe von Presseauw,
und haben auch aus andere Weise in Ersochrung bnM
können, daß gegen Ende August in den Rnben ml®
Feinde , zumal der Franzosen , die Erkenntnis sichkWH^
brachen hatte , daß

die Sommeofsensive ihr Ziel nicht erreicht
habe und kaum jemals erreichen werde. Damals dränch
unseren Feinden die Notwendigkeit auf , dem allgemm
Sinken der Siegeshoffnung durch eine bedeutsametestaltung der Dinge entgegenzuwirken. Durch)ruck gelang es. den neuen Feind , Rumänien , aus Den»»
zu bringen . Im Septeinber trat dann wiedenim eine
veränderte Taktik ein. In drei großen Anläufen, voms ^
7. September , vom 12. bis 17. September und mu  1»® U
Anspannung und entsprechend bedeutsamem CkW»^
25. bis 27. September , versuchte der Feind , seine

neue Absicht des strategischen Durchbruchs
zu verwirklichen, der nun wiederum die Richtung an' . 1
Spitze des erkäinpften Dreiecks bekam. Da diese Suwe
lich der Somme , im Abschnitt zwischen Somme una'
lag , so brachte der neue Plan des Septemberbeginns m ^
gültige Spaltung der Sommeschlacht in r>vei im « 11^
getrennte «schlachten . Die Südschlacht , iin AbschnittM
bis Vermandovillers . zeigte nach einem großen DurM .
versuche an der Gefamtsront von Mitte September
allmähliches Nachlassen der Gesamtstärke, wenn au«
einen immerhin erkennbaren Geländegewinn erzieue.
verlegten unsere Feinde die Wucht ihrer gemeinsamen
ganz unverkennbar in den Nordabschnitt zwischen
Ancre, und hier ist es ihnen gelungen , das erkampi« **|jj
nicht unerheblich zu eriveitern . Den Höhepunkt w ^ z
fpannung und ihres Erfolges bedeutet die Schlacv^ »
bis 27. September , welche den Feinden dieW
Gueudecourt und Rancourt und das gesamte zwu«e
liegende Gelände , eingeschloffen die gröbere Ortschan's"
eintmg.

Das Ziel ihrer unrv,örten Aastreiiguug
aber , den strategischen Durchbruch an der Spitze des^
haben sie auch in dem unvorstellbar gewaltigen un
rischen Ringen des Septeinber nicht erreicht, ^ as
ein Blick auf die Karte der Lage zu Ende September
Dreieck, welches zu Beginn des September mit oer
Longueval im wesentlichen im Sinne der
tung lag , verwandelte sich nur zu einem flauenvgT
vierten Abschnitt, der im wesentlichen mit dem
zusammenfällt , ballte der Feind seine Kräfte
räumen pon jetzt nur eNva fünf Tagen zu gewa ^
griffshandlunaen , „Großkampftagen ", zusammen, ov .
den Pausen der feindliche Ansturm völlig ausgl
Aber diese gesamte, ununterbrochene und
Anspannung hat dem Feinde im Oktober nu
auf Karten kleineren Maßstabes überhaupt u»
Fortschritte gebracht. Dieser Stand der Dinge .ru.
tober beweist unwiderleglich , daß es der verbunoe
macht Englands und Frankreichs nicht gelungen i
der Somme gebundenen Bruchteil der deutschen.
zu zerrechen und damit unsere Westfront zu encyuu

Eintritt Rumäniens in den Krieg
hatte sich die Entente eine entsprechende Weubuns
auf der gesamten Ost- und Südostfront oersprow,
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„CT Zz " bet der Hrbeit.
* v,i} Mitteilungen des Kommandanten.

Kapitünleutnant Rose der ,

säs -ä  r !gäffi= »r
Aufenthalt im Hafen Newpm" ^ bm

E ^rotz häufigen schlechten Wetters war Haltuna „nd
Legei,terung der Offiziere und Mannschaften vo? Anfana
^ zu Ende vorzüglich. Es wurden z. B. allabmdlZ
von den in dem engen Kommandoturm versämmetten
Leuten der Freiwache mehrstimmig vaterländische Liede?
jungen . Be, einem Sturm , welchen . 17 53* £
Rückkehr auf der Hohe der Neufundland-Rank ««2?
stehen hatte stand eine sehr schwere, aber auch fth? ffij!
See, bei der sich das beigedrehte Boot doLiS
benahm, ol,ne Wasser auf den Turm zu bekommen ^ Mn»
«ahnte sich wie m einer Alpenlandschast und d?e Leitte
holten einander in den Turm herauf um firfi «1LV5 «“
das großartige Schauspiel zu zeigen M  jenseitig

Die Rückfahrt wurde durch teilweise Benukuna d°s
Golfsttomes außerordentlich gefördert. Nus seemÄinischen
Grunöen war es m der Nähe der N-ufundLbbL not?wendig, den Golfstrom zeitweise zu verlassen mnĥ HL
zSaffettemperaturin der Zeit von 6 Stunden von A Ärad
auf8 Grad heruntersank, weil das Boo von dem N
ström in den kalten Labradorsttom übertreten war'
Dieser außerordentliche Temperaturwechsel wurde sehr un-
Emehm empfunden besonders von den Leuten an Deck
Heiden uberkommenden Spritzern . Nördlich von Schott¬
land wurde bei der Rückfahrt ivegen schlechten Wetters an
zwei Tagen längere Zeit unter Wasser gefahren " ^

\  Die amerikanischen Marinebehörden in Newvort be
nahmen sich nach leder Richtung liebenswürdig Unvt
kemlbar aber war . daß dem Chef der Marinestation etti
Etein vom Herzen fiel, als er von dem ? n
desU-Bootes hörte, daß dieserTiue
Betriebs- und Lebensmittel beabsichtigte Kavitänle„ss!£
Rate hatte dm Eindruck, daß
Behörden Schwierigkeiten gemacht worden wären wem
er Betriebs- oder Lebensmittel verlangt hätte. D?s
b -Boot wurde be, dem zweistündigen
aumordmtlich stark besucht. befZTtä ' von arntiS
miiben Marineoffizieren, die zum großen Teil mit ihren
Damen kamen. Alle zeigten herzliche Teilnahme für das
Brot und seme Besatzung. Der menschlichen Natur ent-
sprechend war rm einzelnen das Benehmen der Besucher
E -dm. Wahrend z B. die Frau eines amerikanischen

Emirats den ihr vom Kommandanten überreichten Kuchen
.zum ewigen Angedenken* aufzubewahren versprach ve"
zehrte ihre Tochter das ihr übergebene Stück mit
A'P-tit sofort auf der Stelle . Das O-BÄck war du ch
eine der vor Newport liegenden Signalstationen sckmn
mher angemeldet so daß .man in Newport auf sein?"Empfang vorbereitet war . ' ”

Seine Kreuzertätigkeit nahm . 17 63« nach dem Der.
Icssen von Newport auf. Das erste Schiff das htm
Mtoot in den Weg kam, war der amerikanische Dampfer
.Kanaan. Es kostete erhebliche Mühe, ihn zu bewegen
men Offizier mit den Papieren an Äord des 17-Bootes
M^dEcken. Der Kapitän gab fortgesetzt Morsesprüche mit
IKirfRl ?»” Hl”5 i 8tnflab.e" ab. Als . Kanaan* nach
Durchsicht seiner Papiere wieder sreigelaŝen wurde fina
L K°p/tän sofort an in lebhaftester WZ von sein??

»bem V-Boot fuukentelegraphisch zu be-
«htm. Es gelcmg indessen, dre Übermittlung seiner,r un« ilt' ^Male durch eigmes Funken vom „17 63* zu stören,

-öusem-« 5? Ä englischen Dampfer . Strathdene * bestand
Besatzung fast aus chließltch aus Farbigen. Chi^ng briM

^fisttän Knudsm- . Wl^ lut  « Ull0ün
bi  Bord. . 17 63* hat seine Oloorräte aus diesem Dampfer
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gieie» und N̂egern. Der versenkte norwegische" Dampfer
hcttte 7500 Tonnen Erdöl für London

»u* - " x i ? ; |euie -̂ivorrare aus diesem Dampfer
- I ' ^ anzt, wie behauptet und auch von einigen deutschen
ve tungen verbreitet wurde. Für die Rettung seiner Mann-
?S ^ urde dem - Christian Knudsen* besonders viel Zeit

„Der englische Dampfer „Westpoint* gab, sobald
^ üc®°°teS, ansichtig wurde und den feindlichen
M besBootes erkannte, ununterbrochen das bekannteein°Ki *^ 5^ °°les erkannte ununterbrochen das bekannte

vom1» SätfSäF? (lrn bochster Lebensgefahr) ab, obwohl
mit ! milssÄÄ^ ? b« »landläufigen Sinne , sondern lediglich

BÄfe ^ Seenot befand. Der englische Passagier-
benahm sich außerordentlich eifrig,

während das V-Boot noch mit dem holländischen
Ar â -s^ lommersLisk* beschäftigt war und bis dahin
L °usgefordert war , die Papiere auf das 17-Boot zu

begonnen, seine Passagiere und Mann-
in die Boote zu setzen. Als „17 63« sich ihmSs «ä ssäws

titt Feuerschiffs betrug nur einige Tausend Meter. —Wcn KA r tffo 51 m ! "ur einige Tausend Meter. Es
cher»»° iz^ ijich im Lause der Unternehmungen von , 17 63*
ch derZ Mimische Zerstörer in der Nähe des FeuerschiffsBPT*lPrTfTPr» * r : x . t . ..14 her ,‘u "er rnaye oes seuericyisss

>î rsentten Dampfer versammelt, ohne sich aber
4L ?aet”er in  die militärischen Maßnahmen des

oder sie zu  stören.
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Ik§ gesinnte Landwirte . Das Amtsblats
h  Griesbach im Rottal teilt mit. daß sich
Ifo, des Amtes freiwillig bereit erklärt und sich

gegenüber verpflichtet haben, während deZ
Erhöhung des Milchpreises vorzunehmen

\ SLr !” ist, daß der Milchpreis schon sehr mäßig ist
!rg„ '^8 ?tnt gibt das mit dem Wunsche bekannt, daß
« on Nächstenliebe, sozialem Verständnis und vater-

Empfinden diktierte Beschluß auch anderswo
-ung finden möge.

^ sŝ "uersetzliche deutsche Kali . Die Versuche für
^ >ten Lr ? deutschen Kalisalze haben in den Ver-

von Amerika nur geringen Erfolg ge-
°°rrgen Jahr wurden nur für 342 000  Dollar

i»w R ? ^burch nicht mehr als der Verbrauch eines
kbettn!, - ebes gedeckt werden konnte. Auch die Ein-
h ? vorigen Jahre kaum ein Zehntel der nor-
"7 &i,vL ubr- . Die Entdeckung von groben Kalisalz-

!ali7?e noch nicht bestätigt, so daß die Fabrikation
Ê rmen Roh-Stoffen wie Feldspat, Alunit, aus

i tinb& oementfabrikation , Salzlagern der westlicher
le Utih^ ee c.rQS Don  der Küste des Stillen Ozeans mit> großen Kosten erkvlaen muß.
-Nock h"ft. Nachdem der Bezirksdirektor
bZHochstpreise, mäßig gehalten, für Gänse fest-

-vü »-'r er nunmehr zur Beschlagnahme der
-^ geschritten. Der Besitz von drei Gänsen

Mt der Beschlagnahme. Bei einem Bestand
»Gänsen wird die Hälfte zugunsten der Stadt

test ble " ' ^

IIV" !
ulkiges
>e,'est

ttcro-

»wrucht. der Rest bleibt dem Besitzer zu,

o Explosion in einer Gasanstalt. In Dessau ff™«,
bas Maschinenbaus und das Retnigungshaus der dorti£
Gasanstalt in die Luffi , Die Explosion hat viel Schade!
angerichtet, mehrere Hauser wurden abgedeckt, fast alle
Fensterscheiben in der Umgebung der Gasanstalt m,tX
zertrümmert , die Stadt ist ohne Licht Ein Berlust £
Menschenleben ist glücklicherweise nicht zu b?klagen" ' Dtt
Entstehungsursache der Explosion ist unbekannt 9 '

O Ein Schutzverband der Hnndebefitzer. Ein Scknss.
verband der Hundebesitzer für ganz Deutschland mit dem
Sitz in Berlin rst unter dem Namen Vereiniauna htH
Tierfreunde Deutschlands*gegründet wordm Der Verein
bezeichnet es als seine Aufg-che, den Fordemngm auf L?
bohung der Hundesteuer entgegenzutreten, weiterhin Re&eder Tollwut durch Preisausschreiben zum Keaen.
machen wissenschaftlicher Unte?suchungm zu

Ein wandelnder Berg . In - er Umgebung von
Dijon hat sich ein merkwürdiges Ereignis "zuaettaaVn
Der Berg Chaumour, der sich im Westen der Stadt erhebt^
lenkte sich talabwärts , und zwar entfernte er sich um
50 Meter von seinem bisherigen Platz, ohne daß seine
Äußere Form eine Veränöemng erlitten hätte. Der sonder«

Bmgrutsch ist durch die besondere geologische Stmktur
des BodenS der dorttgen Gegend möglich geworden.

G England spürt den Krieg . In den malischen llnl.
Cambridge und London fanden unter reger Teils'

irr die gefallmen
unter reger Den«

vornehmen Publikums Trauergottesdienstö

Mitglieder in diesem Jahre und 490 im vorigenui uic,cm ounte uno 490
ÄÄ 1ken ; 5{eK ^ °”? Universität im ganzen 675i
m Cambridge und Oxford studieren hauptsächlich "dis
Söhne des malischen Geburts - und Geldadels^

s Im Sturm untergeMgen . Dänische Bläffer be-'
ttageu dm Verlust des Fischereifahrzeuges „Rutland *, das
* ei6-. Mem untergegangen ist. Der Kutter war auf
der Rückreise von Island mit voller Fischladung zusammen
mit anderen Frschkuttern von einem englischen Kriegsschiff
arrgehalten und mit einer englischen Prisenbesatzung ver¬
sehen worden, die die Schiffe nach einem englischen Hafen

Auf dem Wege dorthin ging der Kutter
.Rutland im Sturm mit den an Bord befindlichenflischem unter.

Klus dem Gerldrtsfasl. ' 1

-- j & ssssssrsi  äw«ÄMÄtÄrsa
EmpfindungenS-kränkt. verklagte den RedaktmL

Das Schöffengericht aber sprach den Anaetlc ulen
es der Presse die Wahrung ber VerFar .chknfi.t^ essei ^
^Eand . Obgleich ^ lektio eine Beleidigung vorlieae ltê e
dem Angeklagten doch der Schutz des 8 193 ^ °" ^ ge. steh«

^ Volks- und krm'egsp-irtfckaft.
Weizengrieß. Durch eine am 20. No.

,°? ö? D? .Kraft tretende Verordnung des Reichskanzlers wirdLSSL « .« LL -LS'L-*"■
»ÄfföavSal
Si » äA BLK
®; « Wn errichteü Ihr liegt die überwMung des Fanals

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 7. November.

Sonnenaufgang 7°° II Monduntergang
Sonnenuntergang 4" || Mondaufgang

«om Weltkrieg 1914/15.
7. 11. 1914 . Die Russen werden bei Kolo über dl-

Sm .m, SS

413 B.
2 i2 N.

1750 Dichter Friedrich Leopold Graf zu Stnlder^
1810 Plattdeutscher Dichter und Erzähler Fritz Reuter nth' ~"
1818 Physwtog Emil Du Bois-Reymonü geb - lÄlL
Senaa Brüll geb. - 1852 Der französische Senat e7kl̂ t Ä
ILiederherftellungdes Kaiserreiches für den Willen des ffi 5 *
887 Marie Curie, die Mite..tdeck»rin des Radiums!

ieckerin des Poloniums geb. — 1906 Dichter ßeinrirfi ®ni’
- 1913 Naturforscher Alfr ed Russell«Xe ^ 1 ^

□ Landleute und Volksernährnna . Der Nnriiu -«?.^
der Landwirtschaftstanliuer für die Provinz lö
Holstein, Graf Rantzau erläßt eine beherzigmswe!tt Au?forderung an die Landwirte Schlesw g-Holsteins in h«
es heißt : Die schleswig-holsteinischen Landwitte und
Laudwirtsfrauen haben bisher Hervorragendes aes-iitüt
es gilt aber jetzt auch das Letzte herauszuholen damÄ
keine Stockung in der Ernährung des Volkes und in Ä
Herstellung von Kriegsbedarf eintritt . Verstimmumien üb!!
wirkliche und vermeintliche Fehler in der Ernährunasnaliti?
dürfen ixrran ebenso wenig hindern, wie das Gesübl
ungerechter Beurteilung der Landwirtschaft fetten! o*!
wiffer Verbraucherkreise. Vergessen darf auch nickt Z
den, daß der Krieg anderen Bemfsständen die schwebten
Opfer auferlegt hat . daß die großstädtischen und L"
striellen Verbraucher die schweren Entbehrungen iÄ
Lebmshaltung als etwas Selbstverständlicheshingenommen
haben und auch werter hinnehmen werden, wenn nur ffir
die °llernotwendigsten und unentbehrlichstenLebensmittel
zu erschwinglichenPreisen gesorgt wird. Am drinambss-n
ist jetzt die Versorgung mit Kartoffeln S Ä
Jeder sorge dafür , daß das Getreid sofott dbal
liefert wird und die Kartoffeln in die Städt-
kommen. Das ist augenblicklichdas oberste GebI de«
Smi.  Bet diesem « ed°, M« , naiSS. Ät Äm
schwere Verantwortung und eine große Schuld mif n»
Jedem Sachkundigen ist bekannt, daß die größten Sckwi»!-;/,'
ketten der Erfüllung dieser Wicht hinderlich SÄK
noch sind: sie müssen aber überwunden werLn Da«
eiserne „Muß * sei überhaupt in allen Fragen der Leb̂ Ä
Mittelerzeugung oberster Grundsatz, der eiserne Wille* »,rr
vollsten Erfüllung der vaterländischm Pflicht frei
übertriebener Gewinnsucht, sei Gemeingut Er
holsteinischen Landwirte und Landwirtsfrauen ^
und wird der Vernichtungswille unserer Feinde stck nickt
erfüllen und auch der Landwirtschaft die Anerkennuna nack
dem Kne »e nicht ° °re°thallm werde». SfSfcTUB

. * weihnachtssxende für unsere Tcupvm . Wir
darauf hin, daß die vom Vaterl . Frauenverein veran-

stallete Sammlung von We.hnachlsspenden für unsere Truppen
ss!ll? 0- ^ 00  lchstebt . Da die Pakete dann an die Lammel-

"Eitergegeben werden müssen, werden alle diejenigen,
* ' P .°kkt noch nicht abgeliefcrt haben, hiermit dringend

Gi. ick »! b f 01 obengenannten Zerlpunkt zu bewirken.
Gleichzeitig bemerken wir noch, daß die Pakete auch an da«,
lenige Vorstandsmitglied abgeliefert werd.-n müssen, von dem
man die Karlchen erhalten hat.

* Das Eiserne Kreuz erhielt der Reg.-Daumeister
Johannes Wagner (Sohn von Herrn Dekan Wagner, hier)
z. Zt . Unteroffizier bei einer Telegraphenabteilung im Westen.

. . Evangel . Frauenverein . Die regelmäßigen
Versammlungen des eoangel. Fcauenvereins nehmen Mitt¬
woch den 8. Nov.. nachm, halb vier Uhr in der Klein-
kinderschulewieder ihren Anfang. Die Mitglieder werden
zur Teilnahme herzlich eingeladen.

* * n Düngemittel für die Fcühjahrsbe-
bestellung 1917. Die Rohmalerialstelle des preußischen
KnegSministeriums macht darauf aufmerksam, daß mit dem
Ä ße ^ "stlichen Düngemitteln schon mit der zweiten
Halste November begonnen werden muß, da es bei der
regelmäßig im Frühjahr herrschenden Knappheit der Eisen-
bahnwagen und bei dem Mangel an geschulten Arbeitern
sonst den Lieferwerken unmöglich ist, ven an sie herantretenben

, Anforderungen zu genügen. Ein frühzeitiger Abruf ist
namentlich bei Kainil und Kalldüngesalzen dringend ecforder.
lich; diese Düngemittel sind in ausreichender Menge vor-

5e ^,n rechtzeitige« Eintreffen hängt lediglich davon
ab, daß den Werken di« Möglichkeit gegeben wird, die Ab¬
ladungen über einen längeren Zeitraum zu verteilen.

* Sonder -Verlustlisten . Bei den Landrat»ämtern
de« Bezirks des 18. Armeekorps werden demnächst zwei
Sonder -Veriustlisten mit photographischen Ausnahmen von
Kriegsteilnehmern ausgelegl werden, die unbekannt in Laza-
retten verstorben find. Diese Verlustlisten werdrn lediglich
solchen Personen zugänglich gemacht, die durch Unterlagen
Nachweisen, daß bet ihnen üder das Schicksal eine« Familien-
angehörige« ein berechtigter Zweisei besteht.

* Stickstoff -Düngemittel . Die der Landwirtschaft
zur Verfügung stehenden Mengen an schwefelsaurem Ammoniak
und Aminoniak-Superphoephat werden zur Deckung des Le-
dar,es an stick,toffhattigen Düngemitteln nicht ausreichen.
Die VerteuungsfteUe sür Nahrungsmittel und Fulterarukel

St . Goarshausen in St . Goarsyausen macht
deshalb die Landwirte des Kreises auf die neuerdings an-
gebotenen Kalkstickstoffe aufmerksam und ersucht, Bestellungen
auch für den Frühjahrsbedar , schon jetzt durch Vermttttung
der Burgelmetsterämler auszugeben. Der Preis ist gesetzlich
festgeiegt und richtet sich nach dem Stickstoffgehall.

Kockbülkrn^ ^ ? ** * durchschlagen . In manchen
Kochbüchern, sogar Knegs-Köchbllchern, findet sich die An¬
weisung, Suppen von Grütze oder Flocken durchzuschlaaen.
io,',**r. n)l^ t,PC‘4t 5en ^Eboten der zweckmäßigsten und
bllligsten Ecnahruug genau so, wie da» Kochen geschälter
Kartoffeln, da, ssetzl geradezu verpönt sein sollte. Die in
Haser- und Gerstengrütze oder -Flocken enthaltenen Kleie-
teile find der nahrhasteste Teil des Kornes, weit am reichsten
nüfifpfn*!? Nährsalzen. Sie sorlzuwerfen und nur das
ausgekochte Stärkemehl zu genießen, ist in der jetzigen fleisch-
armen Zeit doppelt verkehrt. Stärkemehl enthäl, unsere
^ 'bgskost ohnehin genug, aber Eiweiß und Nährslllze weniger.
N « Geschmack jo verwöhnt ist, daß er kein Schrot v̂er-
trägt , sollte chleunigst umlernen und wird selber den größten
Nutzen ,ur seinen Körper davon haben. Ausnahmen wären
höchsten« bet Kranken und Säuglingen zu billigen.

5as  Generalkommando zur Ernte . Da«
^ ^ " Erelendr Generaikommando des 18. Armeekorps hat
folgende Bersugung erlaffen: Da nach zuverlässigen Miller-

größere Bestänoe an Kartoffeln und
wnstlgen Landesproouklen nicht eingebracht sind, steht stch da»
I ^ "E ^ nde Generaikommanoo erneut veranlaßt , a? s die

^ 5ef ^Einbringung sämtlicher noch draußen
landwirtschaftlicher Eczeugniffe hinzuweisen. Um

f«tjiP.V«r e,:ntUr9 n?c5 ru unterstützen und zu be-
chleunigen, ftno sämUiche tm Korpsbereich befindlichen Er-

satzlruppenteiteangewiesen worden, auch aus direkte Anforde¬
rungen der unleren Velwaltungsbehörden weitgehendst Mann-
jchrsten zur Ernlearbeit zur Verfügung zu stellen. Fm

Erledigung dieser Gesuche wird der ttle-
! ! empfohlen. Den Landwirten dürfte besonders

1̂t4t iu  e^ rhen sein, von dieser Möglichkeit der Be-
schaffung ausreichender Arbeitskräfte ausgieoig Gebrauch zu
machen. Sollte trotz aller Mahnungen und aller Unterstützung
die Einerntung der landwirtschaftlichenEczeugniffe nicht mit
dem erfoiderlichen Nachdruck belriebeu werden, muß da« stell-
aüs Krnnk ^ "°̂ " ommando, abgesehen von einem Vorgehen
°^ ^ und seiner Verordnung betreffend Sicherung der Ernte
sttbendln ^ die Enteignung der noch draußen

de" Bestände und die zwangsweise Einerntung auf
Kosten der säumigen Besitzer veranlassen. 9

Bekanntmachung.
Kartoffelversorgung.

Von heute nachmittag 1 Uhr an werden am Klein-
(ahnhof Kartoffeln ausgegeben für die Familien mit Buch¬
staben M und N. Preis der Zentner 4,60 Mk

Brasbach, 7. N°«. 1916 . De , B ° rge,me !ster.

Aettersussickten.
Eigener Wetterdienst.

Zunnehmend bewölkt, Regenfälle,
rauh oder kühl.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Anordnung
mr Regelung des Verbrauchs von Süßstoffsl) J/itititmnchlltlil

N..s Krund der $$ >2 un* 25 oer ÖefanntmaAun«
Aut Grunv SS g der B.ka.mtmochunavom 4. November 19W z r E aa

übt, di, a “"V ät b,n
InaunMKjrtunj . mm 25. r .p » d-> 1915 m,d I« V-»
Slceifl St . GoarShauten folgen nt« ana nrbnet.

1 Süßstoff (SQCiann) wir» j° <n besonderen Pack¬
ungen abgegeben

LL '-L !-«. <>°ff>° »"d ad»«», « i-i"".
Di, mt  btt SUwabt tidjt t 5« - »« 3»” 'lu" ' J

««« Küststoff an den Kommunaloerband und wud von F ll
sestaeseLt Die Ä"aab- vtfo-«t nur noch den Vor-

'chI, n « Mord-»» . »" » »b»-b- °°»
vom1911- ^ sw #op fi„b rtHObli*

. . . , „ M « » » bltf«,

■■tws SÄ '
iu 1» eiloüenbe« »Mtübtn». . , ""»"» 9™ ' .J

M G,, -»»»!« bl. ,u 6 « " °d-- » ll Geldllralt

«mSnL - m , , -. n-bmt dt, « ifftr S
tritt mit 1»« - « tr- ff,

S, . « ^ .ff .' °b7m . « »1. . U. W-Ü-. 1
I . B. : von Brüning.

matt und

Ipattiedral -, | | rnamfznt-

und ^ ponum n̂talglas,

^ildfzr - undE ? ^ g ^ g ^ »

buntjẐpckpri, gutjji7

fpla ß̂rkitt, auck §| ätt-

^p $ alz
steiS am Lager

Heb . Metz,
Glasermeister.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
_J VinVion Vkftlsind zu haben bei

A.  Lemb.

67
1in großer Auswahl.

Mi.:pan

Empfehle mein j

avsszes 2 ager
^  in :ttt

. war e
ru das ©d
Men Bisni

iortuna vai
.Gott igeg

Ai-r'

in veischiedemn Preislagen
Note Grütze mit Vanillefose

Ibietet an
Jean (Engel.

Rei ;enöe Neuheiten

Wird veröffentUAi
Braubach, 6. Nov. 4916. Der Bürgermeister.

\Seiden~
Uhsiogrephie-

Aufnehmer, Schruppet, Wasch- und Abseifbüriim^
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentcĥ-
Flaschen-, Spülbürsten. Kleider Wichs-, schmutz-ui

Anfchmierbürsten, Federwedch Ausklopfer nsw,
ferner: lAerliche";

Herd- uud Mesferputzschmiergel' Glaspapier, Flichj«. s« Stelle
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigt»w . F £r-
Herdplatte, Geolin imprägnierte Putztücher. W

usw. .,m
xu den billigsten preisen.

Julius UUpwx.

l
erfcl

Sit kus .i

rnserate
Zeile oder
Reklame,

-6 « ist unS Bulttnvietznroh zum Prerse von etwa
50 Mt die 1000 Kilo ab Bnlaoestatton angeboten worden.

Meldungen zum Bezüge werden bi« zum 8. d. M. »m

m ^TZ7m *. Der Bürgermeister

Di- Ansuhr von HO Klaftern Brennholz au« den
Distrikon Altmond, Altröder und Eschbach ist ganz oder
Milt zu vergeben und stnd Angebote umgehend im Rathause

Ä ^ TaTwie . Dt.

papieri
in grosser Farben-

auswafjl
per £ ogen 4 Pfg-

| kMpft-chlt
j 7. Senjo.

ach Postkartenfor
tingetroffen

mat Kähmaschinei
.- . *iftf.n ... m- .!{_

A 5emb

in all.n Weiten und vielen
Preislagen neu eingetroffen.

Rud . Ne uh au «.

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preise«.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihm >

Besuch, damit ich Sie von der Güte und BrouhbarknO
zeugen kann.
(anajähr. Garantie Aostenloses Anlet“ Clos.

Auszug
au. btt 0t !anmma*«n» ob«. °>- f »TSÄ ?»' “ ”he« Kreise« St . Goarshausen mtt Kartoffeln.

8 4 Dir Versütterung der durch den Kommunalver-
hanb i -n S « ind-n gtU-1« ,-» Sptsttlatlosttln wltb btt-
boten.

rsS88Mi86b6 __

ILandes- ILeere Kisten
kalender

fllr (las Jahr 1917.
per Stück 30 Pfg-Istnd«ingetroffen.

Bachhandlong Lernt).

iür Hasenställe sehr geeignetj
hat obzugeben

Hch. Metz,
Brunnenstrabe 9.

Sämtliche Neuheit
der |

Herbst- und Winten
in

Herren- und Mriä
I Houigkuße«

w «. 7 °i. Li,i-
m  HntkUn . ® * wtibtn öllt, . Rtbistom » fta >ifi »btn und

U'L 'L7 '7 "L7 » i7 ** % .

Zimka-
in Feldpostpackung

Iofferiert1 Lbr . Wieghardt.

zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffcn

Iul . Rüping.

in großer Auswahl eingetroffen.

Rud . Neuhai

Aber dl
^ -UngarnI
Herrschaft
Mnowniki
0kt 191« i1
Mer Geschic
jie rot-weiße
.jitb' wurdei
Wem gesunx

seiner bc
recht t

«-»endenL
Mschloß sa

Es befiel
ililtsche Pol
' vrdentliö

klm, hoch
chauerS
v. Brudz

, 1g an Ko
imerneursr
' " neue po

iezeugunJ sein!
Das alte

erwachs
verge

. immei
—isgebäu!
mts Marsch
ilterStahlstiä

an der
die de

- ihm ve
Befreiung, i
Me noch fall
ä6t der Kaisi“"Sitte Sei

Polentur

Anordnung.^ .
Aut Grund der Bunde-ratsoerordnung über die Kar-

toffelvnjorgung vom 26. Juii (RerchS-Gefetzbl. S . 590) und
der Bekanntmachung de« Prästdenten des KrregsernührungS.

(ifipr die Bervstichlung der Kommunalverbänds undfr sär Ä
E >« M °'sü- MN Umfonab«. att .lt. st.

|ol,, »b» «08.« . »^ : [((wt mU t.n(m ge|  ,
® t aentn« hat sich in seiner Gemeinde zum

Zim ’S. aSTJWV * £
«nhl der LauShaltungSangehöngen, die Grüße der mtt
Kattoffetn bepflanzten Grundstücke und das Ergebnrs der
^e SU-nthatt-n h°^ ^ t „ K-rtoffelerzeuger von dem
Ertraae der jewett« geernteten Grund,rucke Aufzeichnungen
® iinn da« «etiQue Ge'amrergevniS am Tage nach
der Gesamtkartoffelerrttrde, dem Bülgermersteramt anzumetden.
Eine Rachprüsung der Äi.guben °°rdehatten

tz 2.  Zuwrveihanatungen gegen riefe /rnoron,r,g
w-rdtn ml, Gei. - - - ' . °(« >" ° °b-r m„ S .>°.
grase bis zu 1500 Mk. beftrasr.

3. Diese Anordnung tritt dem^ uge der Berdffent-

"Vsb °?Ä »!-°. b" 2b. Dttob.t 1916.
S)er Boisitzende des Krei-auSschusse- .

I . B. : v. Brüning.

FasschwefeT
lempfi htt
1 <x . Lschenbrenner.

feinste
Rollmöpse

Cognac, Meyers
alten Kor», Stein¬

häger, KümmelBitteren
Iofferiert
' Lhr. Wieghardt.

, Ohne Zr
i Mopäischen^
i rmopa, als r

linget.offen.
Iran kngrl

Obstbäume

n, als

Osram-Lamp*11Ss eln
in allen Spannungen̂ Ä nmeren5

r atrflr bei Z ^ aten« uam Lager d j ^ {
vg - ^ einst du8eus.

Ir cts

Ia . Ware in Maffen offerier
) . Lehnert, Obstbaumschulen

in Lamp a . Rh.
B rlceter für Braub-ich

Heinrich lVerner.

in großer Auswahl stets
vorrätig bei

Georg Philipp Clos. |

Einige Fenster
TMiilaiM»
und Slliierikn

von längster Brenndauer
.mpfihlt

Gg. Phil . Llos.

neue und alte, letzlere aber
gut erhalten zu verkaufen öct

^ hch. Metz, 1
Glafermeister.

Wird veröffentttcht. Die Anmeldung hat bi« zum
10. d. M. im Rat auriaale zu erfolgen.

Braubach. 2. Nov. 1916̂_ Der Bürgermerster.

Poktclmncks. •r%K.t** Qiro.itlnnphn jeder Preislage1 A Lemb.

Kragtn- und
Manschetten-

knöpfe
lwM " A. L-mb.

feinste

Rrhctz . vncklinge
eingetroffen.

Kopfwäsche« - Kotwein
Imit moderner Frisur 1,25 Mk.
Große Auswahl in modernem
Haarichmuck Haarnetze von

130 bi« 75 Piq.
M .Misxel,Gberlah nstein,

' F ' Udmiffeistroße 1 a.

— naturrein —
in Flaschen nnd Gebinden

\ empfiehlt
(Emil Lschenbrenner.

- -—- I»' ^ »yi ve
fl |e, ^ Krochen.

Als wärmendes Winterze 1̂ banse,° litt'
- i  itiekW Fmeiten 1

Leibbinden
Pulswärmer

Lunger
Taschentücher

Schießhandschuhe
Ohrenmützen
Handschuhe
Kniewärmer
in re.cher Auswahl eingetroffen bei

ftud . Neuhaus-

Unterhosen
Fußschützer

Unterjacken

21)
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